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Unverminderte diplomatische Geschäftigkeit
Gedanke der kollektiven Sicherheit im Mittelpunkt der Pariser BesprechungenParis , 3. Februar.

Die am Sonntag in Paris begonnene Di¬
plomatische Woche nimmt ihren Fortgang.
Außenminister Flandin  wird dem bulga¬rischen König Boris einen Besuch abstatten
und König Boris  am Nachmittag dem
Präsidenten der Republik . Am Vormittaghatte Flandin eine Unterredung mit dem
türkischen Außenminister und nachmittagsbeim König Carol ein Essen, an dem Mi¬
nisterpräsident Sarraut . Außenminister Flan¬din und der rumänische Gesandte teilnehmenwerden.

Ter Dienstag wird eine Zusammenkunft
zwischen Flandin und dem PrinzregentenPaul  von Jugoslawien bringen , der amMontagabend in Paris erwartet wird . Am
Mittwoch wird Fürst Starhemberg,  derfeit Sonntag in Paris ist. bei den Verhand¬lungen in Erscheinung treten.

In sranzösischen diplomatischen Kreisenrechnet man weiter damit , daß die Unter-
zeichnung eines Handels - und Finanzver-träges zwischen Frankreich und Rumänien
schon in den allernächsten Tagen vollzogenWerden könne.

Ter diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph ' meldet , der rumänische Außen¬minister Titulescu  habe in Paris den
Vorschlag gemacht, daß der VölkerbundSrat
seine nächste Sitzung in der rumänischen
Hauptstadt abhalten solle. Durch einen sol¬chen Echrits würde es ermöglicht werden,daß alle Staatsmänner , die unmittelbar an
dem Donaupakt interessiert sind, zusammenmit den Vertretern der Großmächte für einen
Meinungsaustausch zur 'Verfügung stehen.
Sb der Vorschlag Titulescus allgemein an¬
genommen werde , sei jedoch noch nicht be¬
kannt . da einer Fortverlegung des Völker-
bundsrats von Genf gewisse technischeSchwierigkeiten im Wege ständen.

kenswert ist, baß Außenminister Flandin am
Montag abend den englischen Botschafter
empfangen und ihn von seinen Unterredun¬gen mit den ausländischen Staatsmännern
unterrichtet hat . Hinsichtlich der Verwirkli¬
chung der kollektiven Sicherheit sollen, wie
aus französischen Kreisen verlautet , die ost¬
europäischen Mächte die Möglichkeit prüfen,dem Artikel 18 der Völkerüundssatzung eine
endgültige Auslegung zu geben , und dem
Ausdruck „kollektive Sicherheit " eine festeForm  zu verleihen.

Mit dem türkischen  Außenminister soll,
wie es heißt , Flandin am Montag vor allemdie Frage der Anwendung der Sühnemaß¬
nahmen im italienisch -abessinischen Streit und

— auf englische Bitte — auch die Frage des
gegenseitigen Beistandes der Mittelmecr-
mächte erörtert haben . Dabei sei auch der
Wunsch der Nachbarn Bulgariens laut ge¬
worden , dieses möge sich dem Valkanpakt
anschließen . Aus der Fühlungnahme des
französischen Außenministers mit dem König
von Bulgarien soll sich ergeben haben , daß
sich die auswärtige Politik Bulgariens wei¬
terhin auf Genf gründe.

Die Unterredung mit dem litauischen
Außenminister habe , wie aus französischen
Kreisen verlautet , gleichfalls der Prüfung
der Frage der kollektiven Sicherheit gegolten,
allerdings insbesondere zugeschnitten auf dieLage in Noröosteuropa.

Die Förderung der kinderreichen Familien
Erste Maßnahme zur Einführung eines Familienlasten -Ausgleichs

Eisenach.  3 . Februar.
Staatssekretär Reinhardt  gab am

Montag auf der Fachwissenschaftlichen Neichs-
tagung der Zollbeamten einen Ausschnitt
aus den Maßnahmen , die von der Reichs-
sinanzverwaltung in den ersten drei Jahren
nationalsozialistischer Staatsführung durch¬
geführt wurden , um entscheidend an der so¬
zialen , wirtschaftlichen und finanziellen Wic-
derausrichtung des Volkes und am Aufbau
der Wehrmacht mitzuwirken . Die Finanz-
und Steuerpolitik im neuen Reich sei in der
Hauptsache abgestellt auf die Linderung der
Arbeitslosigkeit , aus die Sicherung der ma¬
teriellen Voraussetzungen zum Aufbau der
Wehrmacht und auf die Anpassung derStenern an die bevölkerungspolitischen
Grundsätze des Nationalsozialismus . Im
Verlaufe seiner Ausführungen ging Staats¬
sekretär Reinhardt besonders auf die segens¬reiche Auswirkung der Ehestandsdarlehen

und die Gesetzgebung zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit ein.

Besondere Maßnahmen der Reichsfinanz¬
verwaltung gelten vor allem der kinder¬
reichen Familie . In dieser Richtung liege
auch eine Maßnahme , die am 1. Juli 193"
in Kraft treten wird . Von diesem Tage ab
sollen , wie der Staatssekretär ankündigte,
neben den bisher an Kinderreich « gewährten
einmaligen Kinderbeihilfen lausend Un¬
ter st ützungsbeitriige in Höhe
von 10 RM . im Monat für das
fünfte und jedeskeitereKind an
Volksgenossen gezahlt werden,
deren  Jahreseinkommen die
1809 - Mark - Grenze nicht über-
steigt.  In dieser Anordnung sicht Staats¬
sekretär Reinhardt die erste Maßnahme zur
Einleitung eines großen Ausgleichs der Fa¬
milienlasten in Deutschland.

Neuschnee in Garmisch!
München,  3 . Februar.

In der Nacht aus Montag ist endlich iw
Garmisch -Partenkirchen der lang ersehnte
Wetterumschlag eingetreten . Vormittags ge.
gen 1v Uhr stand das Thermometer auf E
Grad . In den Tälern hängen tiefe Schnee-
Wolken. In der Nacht von Sonntag auf
Montag ist reicher Schneefall niedergegan¬
gen , der mit einer Abkühlung verbunden
war . Auch am Montag früh schneite es im
ganzen Werdenfelser Land noch weiter , und
in den Morgenstunden war auf den Dächer,»
und Straßen von Garmisch -Partenkirchen be¬
reits eine Neuschneedecke von etwa
1V Zentimeter,  so daß man mit de»
besten SPortverhältnisscn für die Winter-
Olympiade rechnen kan«

Erste RelchssegelflugsMerMlseröffnet
Reichsluftsportführer Oberst Mahnke in

Borkenberge
Esten, 3. Februar.

Mit einem schlichten Weiheakt wurde am
Montag die erste Neichssegelflug-
führerschule  Borkenberge -Westfalen
durch den Reichsluftsportführer Oberst
Mahnke  in Anwesenheit von Vertretern
des Deutschen Lustsportverbandes , der Neichs-
luftwaffe , der Wehrmacht , der Partei und
ihrer Gliederungen , sowie der Behörden
feierlich ihrer Bestimmung -übergeben . Nach
kurzen Begrüßungsworten des Führers des
Luftsportverbandes Gruppe 10 — Westfalen,
B o ch n e r , sprach Neichsluftsportführer
Oberst Mahnke.  Er legte eingehend Zweck
und Aufgabe der ersten Reichssegelflugfüh-
rerschule Borkenberge dar . die alle diejeni¬
gen, die in Führerstellen kommen sollen und
wollen , schulen und ihnen den letzten Schliff
geben solle. Im Vordergrund aller Arbeit
jetzt und in der Zukunft stehe die Schulung
der sportbegeisterten deutschen Jugend für
den D 'enst im Flugwesen und in der Luft¬waffe.

Der gewaltigste Aufrüstungsplan der Welt
3VV Millionen Pfund Sterling für die britische Landesverteidigung

Das große diplomatische Treffen in Paris
scheint von dem französischen Außenminister
ganz auf den Gedanken der kollektiven
Sicherheit  abgestcllt zu werden . Bcmer-

Reue ernste Narnungdes..Genialed'Aalia"
Rom,  3 . Februar.

In außerordentlich ernsten Worten nimmt
am Montag das halbamtliche „Giornale
d'Jtalia " zur gegenwärtige » Lage Stellung,
die es als die einer steigenden Unordnung
und eines wachsenden Durcheinander bezeich¬
net. Mit dem Zusammentritt des Erdölaus¬
schusses in Gens werde der wahnwitzige Weg
der Sanktionen dem Abgrund entgegen fort¬
gesetzt. Hier beginne der erste Abschnitt einer
Blockade, die eine militärisch « Maßnahme
sei und die militärische Gegenmaßnahmen in
Bewegung setzen müsse . Hieraus leite sich so¬
dann mit Gewißheit die Ausdehnung eines
Streites auf Europa ab , den Mussolmi aus
kolonial -afrikanischen Eharakte , beschränken
lvollte. Italien sei jedoch das letzte Land , das
eine solch, Möglichkeit fürchte , da es geeinigt
nn Innern und gewappnet für jede Ueber-
easchung weder , in Europa noch in der Weli
vereinsamt dastehe . Das Vertrauen in
die Gerechtigkeit des Völker¬
bundspaktes sei heute zu Ende.
. Man könne auch feststellen, daß die Sank¬

tionen. diese sogenannte Waffe der Gerechtig¬keit, im Gegenteil die gröbste Masse der Un¬
gerechtigkeit seien, da sie nur auf der Macht
und der Monopolstellung der großen Welt¬
reiche ansgebaut und möglich gemacht wor-den seien, denen gegenüber die kleinen Sank-
twnsstaaten sich dauernd unterwerfen müß¬
ten. Die WirkEg der Sanktionen auf dieMehrheit der Staaten sei entweder eine Ver¬
kümmerung oder der Verzicht aus die natio¬nale Würde oder eine Rückwirkung , die sich
in der Bildung neuer politischer Bündnisseder sich bedroht fühlenden Staatengruppen
und der Bildung von Wirtschaftsautarkien
äußert . Kein Land fühle sich durch die For-wel von der kollektiven Sicherheit und dem
Unteilbaren Frieden wirklich geschützt.

London,  S . Februar.
Die Betrachtungen der Londoner Sonn-

tagsprefle stehen völlig im Zeichen der be¬
vorstehenden Unterhausansprache über die
Aufrüstung Englands zu Wasser , zu Lande
und in de, Lust. Der politische Mitarbeiter
der Zeitung „P « opl e" nennt die Pläne der
Regierung daS gewaltigste Rüstnngspro»
gramm , das jemals in Friedenszeiten dem
Unterhaus « vorgelegt worden sei. DaS Blatt
glaubt , daß die für die Ausgaben»

deckung erforderttcheu G e l d e ,
rund 300 Millionen Pfund  be¬
tragen werden , von denen ein Teil durch eine
öffentlich « Anleihe und der Rest durch Schatz¬
anweisungen aufgebracht werden soll . Zwei
Drittel dieses Betrages , als » rund 200 Mil¬
lionen Pfund , sollen nach einem sich über
sechs Jahre erstreckenden Bauprogramm skr
die Erstellung neuer Kriegsschiff « verwandtwerden.

Dieses Schiffsbauprogramm werde fol-

enoe Fahrzeuge umfaßen : ii Groß»
amPfschiffe,  36 Kreuzer . 120 Zerstörer,30 U-Boote und 3 Flugzeugmutterschiffe . Die

Kosten für die Schlachtschiffe werden ans je7.5 Millionen Pfund veranschlagt , iür -ine»Teil der Kreuzer auf je 3 Millionen Pfund,
während die Flugzeugmutterschiffe zwischen2.5 und 3 Millionen Pfund kosten werden.
Auch das Bauprogramm für die britischen
Luftstreitkräfte soll sichübereinenZeil.raum von 6 Jahren  erstrecken und
12 000 neue Flugzeuge umfassen . Ferner ist
der genannten Zeitung zufolge die Anlagevon 30 weiteren Flughäfen geplant . Für dieArmee wird alljährlich ein zusätzlicher
trag von 4 Millionen Pfund ansgew n
der vorwiegend für die Beschaffung
von Tanks und Panzerwagen  ver.wandt werden soll. Darüber hinaus sollen
Gelder bereit gestellt werden , für - Be¬
festigungsarbeiten in Gibraltar.
Singapur e, am Suezkanal und inder Südsee . In Malta  soll ein großer
Flugzeugstützpunkt eingerichtet werden.
Außerdem ist die Anlage von Militärflug¬plätzen in Australien geplant.

Eine Meldung des „Sunday Chronicle"deckt sich im allgemeinen mit den oben wre-
dergegebenen Einzelheiten . Tie Zeitungglaubt , daß die geplante Anleihe , die zueinem Zinssatz von 2 oder 2' /r Prozent aus-
gegeben werden soll, eine Laufzeit von
20 Jahren haben werde . Tie Schatzanwei-
sungen . mit deren Hilfe der Restbetrag ge-
deckt werden soll, sollen je nach Bedarf vonZeit zu Zeit ausgegeben werden.

Zuversichtliche srNÄMi
Mussolinis

Paris , 3. Februar.
Mussolini  gewährte einem Vertreterdes „Paris Soir " eine Unterredung in deren

Verlaus er sich recht z » v eri i ch » l >ch
über den Fortasva detz FejdzugH
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Eine Zeppelinhalle in Südamerika . „Graf Zeppelin " bei seinem letzten Flug über der imBau befindlichen neuen Luftschiffhalle von Rio de Janeiro , in der er regelmäßig Unter¬kunft beziehen wirb . Bekanntlich lag das Luftschiff bei seinem Aufenthalt in Südamerikastets nur am Ankermast . tScherl Bilderdienst , Mj



1 « Abessinien äußerte . Der Duce gab
seiner Versicherung Ausdruck , daß die Abes¬
sinier letzten Endes nicht den Sieg davon-
tragen würden . Auch die bevorstehende
Regenzeit beeinflusse ihn in seiner hoffnungs¬
vollen Haltung nicht . Selbst wenn man an-
nehme , daß es täglich vier Stunden regnen
würde , so trete hinterher doch Sonnenschein
ein , und diese Sonne sei für die Ermunte¬
rung seiner Soldaten sehr viel wert . Hun¬
derttausend italienische Soldaten hätten
außerdem bereits eine Regenzeit mit durch¬
gemacht und nicht sonderlich darunter gelit-
ten . Tie anderen würden sie ebenso über¬
stehen . Aus alle Fälle würden die Abessinier
sehr viel mehr darunter zu leiden haben;
denn Italien würde immer die Möglichkeit
haben , seine Truppen mit dem Notwendigen
zu versorgen , was bei den Abessiniern nicht
sehr sicher sei. Tie Regen,eit werde die Ita-
liener nicht aufhalten . Sicherlich seien die
Schwierigkeiten des Geländes ungeheuer,
aber das werde ihn nicht daran hindern den
Feldzug mit der ganzen Langsamkeit fort-
zusetzen , die erforderlich sei.

London ohne SlelW
London , 3. Februar.

Die Fleischbelieferuna Groß -Londons und
der Londoner Grafschaften war am Montag
nrorgen infolge des Streiks von 8000
Ange st eilten und Arbeitern des
Londoner Fleischmarktes  voll-
ständig lahmgelegt . Kurz nach Mitternacht
beschlossen 3000 Marktgehilfen , in den Streik
zu treten : lOOO Fleischträger und 4000 wei¬
tere Arbeiter wurden in den Streik hinein¬
gezogen . Streikposten besetzten die Eingänge
zu den Markthallen und verhinderten jede
weitere Fleischzufuhr . Tausende von Ar¬
beitern waren versammelt : es kam zu meh-
reren Kundgebungen : starke Polizeiaufgebote
sorgten für Aufrechterhaltung der Ordnung.
Hunderte von Fahrzeugen waren in den
Zufahrtsstraßen zum Markt vollkommen
sestgefahren . so daß sich eine schwere Ver¬
kehrsstockung entwickelte . Tie Arbeitgeber
traten in den frühen Morgenstunden zu-
sammen , um eine Beilegung des Streikes zu
erwägen . Tie Streikenden veröffentlichten
ein Manifest , in dem sie einen Mindestlohn
von 4 Pfund wöchentlich , ferner die Vierzig.
Stunden -Woche und eine bezahlte Ferien¬
woche verlangen.

FniMruSn«r»s«nMs
Bukarest . 3 . F - bruar.

Das Verkehrsflugzeug der rumänischen
Fluglinie Temesvar -Klausenburg stürzte am
Sonntag in der Nähe von Reichitza in den
Bergen ab . Ter Flugzeugführer Hanptmaini
Ivanowici . einer der bekanntesten
rnmänifchen Rekordilieger . lowie ein Mecha-
»iker und ein Funker wurden getötet.
Tie letzte Sendung der Bordfunkstation lau¬
tete : ..Das Flugzeug ist entzwei
gebrochen . Wir stürzen  ab ."

Ser FWrer emvkünat drn NrM»nten
drs SrganAtiknskom^ rs

der Olympische Wintersylele
München , 3. Februar.

Der Führer empfind am Montag den Prä-
sidenten des Organisationskomitees der vierten
Olympischen Winterspiele , Dr . Karl Ritter
von Halt , zur Berichterstattung über die Bor-
bcreitungen zu den Winterspielen . Der Führer
sprach dem Präsidenten Ritter von Halt seinen
Dank für die geieistete Arbeit aus und bat ihn
diesen Dank auch den übr ' gen Mitgliedern des
Orgaiiijatioiiskomitees - u übermitteln.

Schuldbeweise gegen Knabenmörder Seefeld
Ein Taschentuch voll Menschenblut— Zn Widersprüche verwickelt

Schwerin , 3. Februar.
Zu Beginn der Montag -Verhandlung kam

eS sofort zu einem bezeichnendenZwi-
schenfall.  Im Rucksack des Angeklagten
war nach seiner Verhaftung ein braunes
Tuch  gefunden worden , das eigentüm¬
liche Flecken  zeigte . Damals erklärte See-
fcld auf Vorhalten des Oberstaatsanwalts in
Gegenwart von mehreren Beamten , daß er das
Luch zum Einwickeln seiner Werkzeuge oder
alsUnterlagebeiUhrenreparatu-
ren  benutzt hätte . Es sei möglich , so meinte
er weiter , daß durch ätzende Flüssigkeiten , die
er bei diesen Reparaturen benutzt hätte , diese
Flecken entstanden sein könnten.

Unter großer Bewegung im Gerichtssaal
teilte jetzt der chemische Sachverständige Pros.
Brüning  das Ergebnis seiner inzwischen
vorgenommencn Untersuchung des Tuches mit.
Danach ist das Luch, das Seefeld in seinem
Rucksack hatte , durch und durch mit
Menschenblut getränkt.

Vorsitzender : „Nun , Seefeld , was sagen Sie
dazu ? '

Angeklagter Seefeld (erregt ) : „ Das gibt 's
ja gar nicht . Ich habe dieses Tuch nie ge¬
sehen,  und ich habe auch nie eine Un¬
terlage  benutzt , wenn ich Uhren reparierte ."

Der Staatsanwalt schilderte darauf ein¬
gehend den Vorgang , als er Seefeld das Tuch
aus seinem Rucksack vorgehalten habe . Der
Angeklagte habe sofort erklärt , daß er das Tuch
als Unterlage bezw . zum Einwickeln von
Werkzeug benutzt hätte.

Seefeld (dazwischenrufend ) : „Dasstimmt
nicht,  kommt für meine Person nicht in
Frage ."

Auch als andere Zeugen des damaligen Vor¬
falls die Erklärungen des Oberstaatsanwalts
bestätigen , blieb Seefeld dabei , das Tuch nicht
zu kennen.

Vorsitzender : „Ueberlegen Sie sich ganz
genau , Seefeld , ob Sie bei Ihrer Behauptung
bleiben wollen . Genau so entschieden wie jetzt
haben Sie auch in Abrede gestellt , mit dem

VchUler K. zusammengewesen zu sein , der am
letzten Freitag hier vernommen worden ist.
Ihre Taktik ist jetzt genau so töricht wie
damals ; denn am anderen Tage haben Sie die
Bekanntschaft mit K zugegebe  n ."

Angeklagter Seefeld : „Und wenn Sie kom-
men , mit waS Sie wollen , ich weiß von
dem Tuch  nichts ."

Das geheimnisvolle Gift
Sodann wurde der Zeuge K. aus Groß-

Breese vernommen , bei dem Seefeld gelegent¬
lich Uhren repariert halte . Im Laufe einer
Unterhaltung habe Seefeld über seine Sor-
gen geklagt und geäußert , daß es das Beste
sei. aus dem Leben zu scheiden.  Am
glücklichsten wären die Menschen daran , die
während ihrer Kindheit stürben . Er habe
dann weiter gesagt : „ Was denken Sie wohl,
was ich für einen Kummer und für ein Leid
mit mir Herumschleppe : wie herrlich müßte
es sein , im einsamen Walde bei Schwerin
zu sterben ." Weiter habe ihm der Angeklagte
erzählt , daß es ein G i f t gäbe , mit dem man
sich schmerzlos das Leben nehme»
könnte . Auf die Frage des Zeugen , was den»
das für ein Gift sei, habe der Angeklagte ge¬
antwortet : „ lieber solche Sachen schweigt
»i a n . In den Apotheken bekommt man ein
solches Gift nicht , und viele Aerzte kennen
es überhaupt nicht ."

Seeseld hat einer Reihe weiterer Zeugen
ebenfalls erzählt , daß er sich ein starkes Gilt
brauen würde , um sich das Leben zu neh¬
men . wenn er einmal sein Landstraßendasein
nicht mehr führen könne . In allen Aussagen
der Zeugen kehrt die Erzählung des Ange-
klagten von dem geheimnisvollen Gift wie¬
der.

Seefelds braunes Tuch
Ein Zeuge , den Seefeld vom Jahre l93t

an bis kurz vor seiner Verhaftung auf sei¬
nen Wanderungen hin und wieder ausge¬
sucht hat . macht eine äußerst deiner-
kenswerle  Aussage . Er bekundet aus Be-
sragen , daß er häufig das braune Tuch bei

oc » l Angeklagten Seeseld gesehen halte , des-
seit Besitz Seeseld so entschieden abgestritten
hatte . Seeseld will auch jetzt von dem Tuch
nichts willen . Ter Zeuge , der mit dem An-
geklagten häufig zusammengekommen ist,
bleibt aber bei seiner Bekundung . Als See-
seid eines Tages wieder einmal bei ihm mar.
habe man abends davon gesprochen , daß m
der Zeitung gestanden hätte , ein Uhrmacher
sei bei Neuruppin festgenommen worden,
Seefeld habe darauf ein sehr aufgeregtes
Weken gezeigt . Er habe sich besonders stir
die fragliche Zeitungsnotiz interessiert . De
Mutter des Zeugen machte daraufhin zu
Seeseld die Bemerkung : „Sie sind ja so
erregt . Sie werden wohl auch
gesucht !"

„Haben Sie nicht einen Mantel
für mich?"

Dieser Vorfall spielte sich zwei Tage nach
der Ermordung eines Knaben ab . Am ande¬
ren Tage sei der Angeklagte weitergewan-
dert . Damals habe er die Mutter des Zeu¬
gen gefragt , ob sie nicht einen Mantel
für ihn habe . Als der Vorsitzende Seeseld
daraus hinweist , daß dieser Umstand doch
verdächtig sei und der Angeklagte vielleicht
bezweckt haben könnte , sich durch einen
anderen Mantel unkenntlicher  zu
machen , kommt Seeseld wieder mit seiner
ständigen Redensart : „Das kommt sür
meine Person gar nicht in Frage ." Er ver-
sucht , die belastenden Aussagen dieses Zeu¬
gen als Schikane  hinzustellen . Der Zeuge
bleibt aber bei seinen Bekundungen und
wird schließlich vereidigt.

In der Nachmittagsverhandlung im Pro¬
zeß Seefeld wurde bekanntgegeben , daß am
Dienstag mit der Erörterung der
Mord fälle  begonnen werden soll . Zuerst
will das Gericht die 16 Zeugen vernehmen,
die zu dem Fall des neunjährigen Gustav
Thomas  aus Wittenberge geladen worden
sind . Ter Junge verschwand am 22 . März
!935 . Er wurde einen Tag später in einer
Schonung tot aufgcsundcn.

Zngimfall durch Sleissenkung
Augsburg , 3. Februar.

Tie Neichsbahndirektion Augsburg teilt
mit : Am Samstag , dem l . Februar . 19. 10
Uhr . ist der Nebenbahnzug Kauibeuren -
Schongan kurz vor der Einsahri nach Schon-
gan entgleist.  Fün > Personen erlitten
leichte Verletzungen . Las daneben liegende
Gleis der Strecke Schongau -Kansering wurde
durch die » ingestürzlen Wagen gesperrt . G
daß der Verkehr init ^ Krasiwagen auirechi-
erhalten werden mußte . dpi Lauie des Sonn¬
tag konnte die VerkehlsUmuna wieder be¬
hoben werden . Tie Uriache des llisialls
dürfte vermutlich ans eine Gleitzienkung in-
folge der Schneeichmelze und der starken
Negensülle zurückru ' ühren kein.

«iislnlksfall in d*?
Gießen . 3 . Februar.

In der Wachtstube der Gietzener Wach-
und Schsießgeselsichast kam am Montagvoi-
inittag ein Wachmann auf tragikche Weile
ninh Leben . Sein Kollege war damit bekchäs-
tigl einen Revolver n > entladen als plötz¬
lich ein Schuß losging . Die Kugel drang
seinem Kameraden in den Leib , so daß er
auf der Stelle tot  war.

Angetrunkener Kraftfahrer
fahrt in Marschkolonne hinein

Neun Soldaten zum Teil ernst verletzt
Detmold . 3. Februar.

Ter hiesige Einwohner Max Kemper
fuhr am Sonntag vormittag mit seinem
Kraftwagen in unverantwortlichem Tempo
in eine Kolonne Soldaten , die vom Gottes-
dienst zurückkehrte . Neun Soldaten wurden
verletzt , und zwar einer sehr  schwer , drei
schwer und die übrigen leichter . Der Kiakt-
wagenführer scheint nicht ganz nüch-
tern  gewesen zu sein . Er wurde sofort
fest genommen  und in das Amts-
gerichtsgefängnis in Detmold eingelieiert.
Das Verfahren gegen ihn wird beschleunigt
durchgesührt.

Durch Blitzschlag im Bett amm
Paris , 3 . Februar.

Ein eigenartiger Unfall , der vier Menschen
das Leben kostete, ereignete sich in der ver-

angenen Nacht inBiarritz.  Während eines
eftigen Gewitters schlug der Blitz in eine

Hochspannungsleitung ein Von hier aus
^sprang er auf die elektrische Leitung eines

Wohnhauses über , in dem ein spanischer

.rbeiter mit feiner Frau und acht Kindern
wohnte . Auf bisher ungeklärte Weise kam der
Strom in Verbindung mi . den Eisenbe >t-
stellen des Familienvaters  und fei¬
ner drei Söhne , die alle auf der
Stelle gelötet  wurden . Die Ehefrau er¬
litt lebensgefährliche Brandwunden,  alt
sie ihren Kindern zu Hilfe eilen wollte und mit
den Bettstellen in Berührung kam . Die an>
deren fünf Kinder blieben unverletzt Auch n
anderen Häusern richtete der Blitzschlag erheb¬
lichen Sachschaden an.mvelwettsr

tötSt 97  Hinoche««»-.
London , 3 . Februar

Bei Settler (150 Kilometer nördlich von
Iohanesburg in Südafrika ) richtete am
Sonntag ein schweres Hagelwetter , dem
Wolkenbruch folgte , große Verln " riin
97 EingeG - , ne kamen dabei ums
Einige von ihnen ertranken.
An - er im Bau begriffenen Parkerdanun-

Talsperre am Colorado -Fluß (NSA .) ereig¬
nete sich nachts ei « schweres Brandungliick.
Eine Arbeiterschlafbaracke brannte in weni¬
gen Minuten vollkommen nieder . 8 Arbeiter
fanden den Flammentod , 80 wurden ver ' e" t.

Ner geheimnisvolle Grave
Knmnn von ) n <r Knsilstoker Eovortabl bv PromeibenS -Brrtaa MrSben »r0 bei Miiniben

Milton war ein Feigling . Er nahm mit
fahrigen Händen aus einer Lcderlaiche eine
Nickellpritze die mit einer trüben gelblichen
Flüssigkeit gefüllt war . und schritt aus das
Mädchen zu. Er streifte ihr Mantel und
Kleid in die Höhe , um eine Stelle sür den
Einstich sreizubekommen.

„Milton !"
Er wandte sich jäh um.
Bor ihm stand der Graue . Er steckte in

einem weilen , bis zu den Füßen reichenden,
dunklen Radmantel . Das Gesicht verhüllte
ein dichter , grauer Schleier in dem sich
Angenschlitze , die mn Glimmer ausgetüllt
waren , befanden . Ten Hut hatte er tief in
die Stirne gedrückt.

„Milton " näselte der Grane , „ töten Sie
das Mädchen nicht ! Schassen Sie es bis
Mitternacht in den Schuppen C und gehen
Sie dann so schnell nach Hanfe , als wenn
Ihnen die Pest aus den Fersen wäre !"

„Best sagte mir aber , das Mädchen müßte
ohne Umstände erledigt werden !" stotterte
Milton bleich hervor.

„Best sagte es . weil ich es io befahl . Nun-
mehr habe ich es mir anders überlegt . Tun
Sie was ich Ihnen befahl !"

„Ich werde das Mädel pünktlich bringen !"
„Und noch etwas . Milton ! — Wenn Sie

dem Mädchen übrigen ? zu nahe kommen
sind Sie Morgen ineln m " , >n de> Liae zu
sprechen : Tote können ungl metzr fpeecheni"

Der Graue näselte diese Worte monoton
hervor.

Milton wagte es nicht ihn anzniehen er
kühlte den Tod in seiner Näbe . ..Ich werde
es mir merken " erwiderte er heiler.

„Drehen Sie sich » m und bleiben Sie m
der Stellung bis Best znrückkommt !" bestahl
der Graue . Er verschwand lautlos.

Es vergingen einige Minuten bis Best
wieder erschien.

„Ter Grane war auch bei Ihnen Milton.
er hat aus der Treppe mit mir gesprochen.
Er ist wie eine Katze , und ich wußte nicht
woher er kam . io geräuschlos tauchte er aus " ,
ries er sogleich.

Erleichtert wandte sich Milton um . Best
zündete sich erregt eine Zigarette an . „Ver¬
dammt ich habe es satt , in ven Händen die¬
ses Mannes auf immer und ewig eine Puppe
zu sein . Ich trug mich schon wiederholt mit
dem Gedanken , ihn niederzuschießen . aber er
ist ein vorsichtiger Tensel !"

„Sind Sie verrückt , so zu sprechen ! Wnn
er Sie hört , haben Sie ausgespielt " . warnte
ihn nervös Milton . „Ich möchte nicht gegen
ihn stehen ! Das Gefühl , ständig an mein
Grab denken zu müssen , würde mich aus-
reiben !"

Best zog verächtlich die Mundwinkel nach
unten.

.Ter Graue ist auch nur ein Mensch , denke
ich und wenn wir ziisaiiimenst » den siehe
sich em gutes Geschält » lachen . Lie ainerikn.

nitche Polizei hat eine Vetoynung von 50 nov
Dollar ausgesetzt . England bezahlt sonn
Pfund tür ieine Festnahme und wird den
Betrag noch erhöhen , ganz abgesehen von
einigen anderen Staaten die ebenfalls n ' cht
zu verachtende Prämien hingeben . Sie sind
ein Hasenfuß ' "

.Erzählen Sie das anderen Leuten ich
möchte damit nichts zu tun haben . Ich lüble
mich im besten Alter , und meine Lust noch
recht lange zu leben , ist größer , als ein Ber-
mögen zu bekommen und dafür sterben zu
müsten " erwiderte Milton ängstlich.

Best stand aus und trat zu dem Mädchen.
Er griss nach ihrem Puls.

„Sie wird bald erwachen ! — Geben Sie
ihr einen kleinen Teil der Spritze , es wird
bis morgen genügen . Sie soll vorher nicht
zum Bewußtsein kommen !"

Johanne stieß einen tiefen Seufzer ans . In
ihr Gesicht kehrte allmählich die Farbe zurück.

Milton der die Spritze bis auf einen klet-
neu Nest aus den Boden entleert hatte
beugte sich über das Mädchen . Er setzte die
Nadel an und wollte eben mit einem leich-
ten Truck die Haut durchstechen , da klingelte
das Telephon . Aus eine Handbewegnna
Bests hielt er inne.

„Tann bin ich richtig verbunden !" sp
eine sonore Stimme . „Hier ist Komm
Will Gerson von Scotland -Hard . Sagen
doch bitte Fräulein Johanne Wellington
wurde unten aus sie warten . Einige
Freunde von mir möchten sie ebenfalls
grüßen und haben sich um das Haus
keilt damit wir ne nicht verletzten La
das Liktat noch lange ? — Es ik« nur
wir >tzr vielleicht ein kleines Ständchen
bringen wvli - n . Ieb glaube nämlich,
tcirlt heute GeduU- tugl"

Veits unbewegliche Miene tzalte ilcki taug-
lam verändert . Er tatz plötzlich grau und
verfallen ans und ' ciuen um Iatzre gealtert.
Seine Stimme sank um einen Ton neier al«
er antwortete.

„Ich werde es Fräulein Wellington be¬
stellen Herr Kommillar oder loll ich ne ber¬
euten ? — Ich würde das gerne tun . S >e ' st
ein geschicktes Mädchen und w »r sink steh,
lo eine brauchbare Kraft entdeckt zu haben.
Einige Minulen wird es immertzin »-' si
dauern bis sie kommen kann '

„Tanke nicht notwendig wir können lchen
warten . Willen Sie Herr Milton ich ha ' ie
Angst daß ihr etwas zustößt . Ich träumte
gestern nacht von zwer Schlangen und einer
Taube , unb das rst immer eln schlechter
Traum . Ist Herr Best auch bet chr ?" fragte
Gerion neugierig.

„Best heiße ich. mein Kompagnon ocknert
soeben ' "

„Soio — scheint ein fleißiger Menlch zu
sein . Fräulein Johanne hat mir nur Gu t«
und Schönes von ihm erzählt und ich wü ' de
mich freuen , ihn einmal kennenzulernen.
Vielleicht besucht er mich einmal im 'stark.
— Entschuldigen Sie vielmals daß >ck ^
geschwätzig bin aber lo eine Zertrümmerung
der Atome wie sie Herr Milton voitzal mutz
doch eine schwere Arbeit sein wenigsten«
denke ich mir das ' "

„Ich kann darüber leider keine Auskunft
geben , das muß vorläufig geheim bleiben"
antwortete Best mit belegter Stimme.

„Tas ist aber tchade - lo etwas tzätte ich
auch gerne erfunden . Als simpler Polnei-
beamter bin ich leider nur in der Zertrüm¬
merung verbrecherischer Anschläge bewandert.
Darauf gibt es allerdmgs keim ' " ' ' atenl-
schutz sonst würde ich Fräulein '
für ein Lck ' at zu »in gelade'
Sie etivas . Herr Best ?* IMsi -? -e



Calw , den 4 . Februar 1936 und Sprechchöre wechselten miteinander ab.
Ein Schüler der 8. Klasse las die Vorgänge
des 30. Januar 1933 vor und ein Lehrer
zeigte an Hand der wichtigsten Programm-
Punkte, welch großes Werk der Führer und
seine Bewegung bereits geschaffen haben und
ermahnte die Jugend , an sich selbst zu arbei¬
ten, um dereinst selbst Träger dieser großenIdee werden zb können.

Abends kamen die Parteigenossen und die
Mitglieder der verschiedenen Gliederungen
der Partei im Saal der „Sonne " zusammen,
um gemeinsam die Uebertragungcn des
Rundfunks aus Berlin zu hören. Ortsgrup-

Die Linde am Ealwer Hof
muß erhalten bleiben

Der heftige Südiveststurm, der am Frei¬
tag Nacht über unsere Gegend gebraust ist,
hat dem Schaden, den der Schneedruck ver¬
ursacht hat, weitere Zerstörung an Bäumen
hinzugefügt. Besonders schmerzlich ist, baß die
Linde am Calwer Hof  eine » ihrer Haupt¬
äste eingebüßt hat und damit, falls nicht ein¬
gegriffen wird, dem völligen Untergang ge¬
weiht sein dürfte. Nun ist unsere Gegend
nicht so reich an landschaftlich wertvollen
Bäumen, daß cs auf den einen nicht ankom¬
men würde. Wohl stehen noch schöne alte
Linden in Neubulach, Nötenbach und ander-
weit. Aber der traurige Stumpf der Linde
bei Ulrich Pfrommers Hof in Weltenschwann
sollte eine Warnung sein. Trotz aller Freude
und Pflege ganzer Geschlechter an dem
Baum war er nicht zu erhalten , weil ver¬
säumt wurde, ihn beizeiten zu verjüngett.
Noch ist das möglich bei unserer Linde av
Calwer Hof,' aber auch sofort notwendig, ehe
Sturm und Blitz weiter den Baum an¬
greifen.

Wenn im Frühjahr bas Laub an den Bäu¬
men grünt , werden wir erst recht sehen, welch
ein verändertes Bild die Linde im Umriß
zeigen wird ; sie hat jetzt nicht mehr ihren

penleiter Henne  stellte au den Anfang bas
Wort : „Der eine fragt : Was kommt danach?
Der andere : Ist es recht? Und also unter¬
scheidet sich der Freie von dem Knecht."
Daran anknüpfend, gedachte er der Bedeu¬
tung des 30. Januar 1933 für unser deutsches
Vaterland und ließ den Werdegang der hie¬
sigen Ortsgruppe als einer der ältesten des
Kreises am Auge vorüberziehen. Anschließend
konnte der Ortsgruppenleiter 9 Mitglieds¬
bücher aushändigen und diese Parteigenossen
erneut auf den Führer verpflichten. HI . und
BöM. umrahmten die Feierstunde mitLiedern.

natürlich gewachsenen Schirm und mutz rasch
dem Wetter erliegen. Eine sorgfältige Ver¬
jüngung des Baumes würde ihn mit Sicher¬
heit retten, da der Mittelast in seinem ge¬
sunden Wachstum zur Genüge zeigt, wieviel
Lebenskraft noch darin steckt. Nun wird aber
entgegengehalten, man könne den Baum
wegen seiner Höhe und Brüchigkeit nicht be¬
steigen und an ihm arbeiten . Wer das be¬
hauptet, der unterschätzt bei weitem die Tüch¬
tigkeit und den Schneid unserer städtischen
Holzarbeiter. Gut , man stelle ihnen, wenn
nötig, die Feuerwehrleitern zur Verfügung,
damit sie gefahrlos arbeiten können; aber
die Entschuldigung, man könne an dem Baum
nichts mehr machen, darf nicht gelten. An
diese altehrwüröige Linde, die schätzungs¬
weise 300 Jahre zählt, muß alles zur Erhal¬
tung aufgewendet werden; wenn dieses
Wahrzeichen der ganzen schönen Hofstätte
fallen würde, wäre unserer Stadt Calw und
der ganzen Gegend ein nicht wieder gutzu-
machenüer Schaben entstanden. Wir rufen
alle Kräfte und alle Verantwortlichen auf
zum Schutz und Erhaltung der Linde am
Calwer Hof.

Der Reichsberufswettkampf
hat begonnen!

Am Montag morgen hat in Calw der
Reichsberufswcttkampf begonnen. In der
Gewerbeschule waren die Teilnehmer der
Gruppen „Eisen-Metall " und „Handel" sowie
ein großer Teil des Ehrenausschusses zum
Appell versammelt, in dessen Mittelpunkt
eine Rundfunkübertragung aus Stuttgart
stand. Nachdem der Gauwalter der DAF.
über die inneren Werte des NBWK. für
Jugend und Volk gesprochen hatte, machte der
Sozialreferent des Gebiets 20, Simon W i n-
t e r, die eindrucksvolle Meldung : In Würt¬
temberg sind 9601 Jungen und 3510 Mädel
zum 3. Reichsberufswettkampf angetreten:
sie bekennen sich freudig zu ihrer Arbeit und
werden imstande sein, Höchstleistungen zu
vollbringen. Nun ergriff der Netchsstatt-
halter selbst bas Wort , um die besondere
Verpflichtung der schwäbischen Jugend , sichder in aller Welt bekannten Wertarbeit des
Landes würdig zu erweisen, hervorzuheben
und darzutun , daß nur eine anständige Ge¬
sinnung eine gute Leistung vollbringen kann.

Im Anschluß an die Sendung erösfnete
Reichsjugendwalter Jg . I . Vurkhardt
den Rcichsberufswettkampf im Kreis Calw.
Bannführer W. Waidelich  sprach sodann
zur großen Freude aller Jugenögenossen. Er
betonte, baß die H Ĵ . nicht nur marschieren
oder sich körperlich ertüchtigen könne, sic
wolle auch beruflich auf der Höhe fein,
denn nur im Zusammenwirken aller Kräfte
kann Deutschland groß und stark werben.
Mit dieser Olympiade der Arbeit beweisen
wir dem hochgerüsteten Auslande , daß die
deutsche Jugend friedlich am Wiederaufbau
der Wirtschaft arbeitet . Deutschlands Jugend
muß hart gegen sich selbst sein, treu zusam¬
menstehen und niemals Nachlassen im Kampf.
Der Bannführer äußerte den Wunsch, daß
auch in diesem Jahre einige Gausteger aus
dem Kreis Calw hervorgehen möchten.

Nach dem Appell ging es in verschiedene
Werkstätten der Stadt , in der Gewerbeschule
und im Kaffeehaus frisch an die Arbeit. In
Praxis und Theorie galt es mancher Auf¬
gabe gerecht zu werden. Der erste Tag des
RBWK. hat, wie wir hören, recht befriedi¬
gende Ergebnisse gezeitigt; der zweite ist der
morgige Mittwoch. An ihm werden die Grup¬
pen „Bau " und „Hausgehilfinnen"
zum Wettkampf antreten.

Die SA . im Dienste des WHW.
Wie uns mitgcteilt wirb, hat am Sonntag

der SA .-Sturm 6/172, Unterreichenbach
in den Gemeinden seines Bereichs 1l8 NM.
für dasWintcrhilfswerk gesammelt. Bei der
SA .-Sammlung kamen in Bad Lieben¬
zell  178, in Hirsau 94 NM . für das Wintcr-
hilfswerk auf.

Vierzigjähriges Arbeitsjubiläum
Sein vierzigjähriges Arbeitsjubiläum bei

der Silberwarenfabrik Emil Vrenk in Pforz¬
heim konnte Finierer August Morgen¬
eier aus Hirsau  feiern . In Anerkennung
seiner treuen Arbeit wurde ihm neben Ge¬
schenken der Firma und der Gefolgschafts¬
angehörigen die Ehrenurkunde der badischen
Staatsregierung ansgehändigt.

Der 3V. Januar in Simmozheim
Auch Simmozheim  stand am Don¬

nerstag im Zeichen des 3. Jahrestages der
nationalsozialistischenRevolution . Schon vor¬
mittags nach feierlicher Flaggenhissung ge¬
dachte man in der Schule der großen Be¬
deutung dieses Tages . Lieder der Bewegung

Von der Farrenhaltungsgenoffen-
schaft Liebelsberg/Oberhaugstett
Am 30. Jan . hielt die Farrenhaltungs-

gcnossenschaft Liebelsberg/Oberhaugstett ihre
Generalversammlung im Gasthof z. „Hirsch"
in Li ebelsberg  ab . Außer den Mitglie¬
dern der beiden Gemeinden waren auch die
Mitglieder von Neubulach und Schönbronn
erschienen. Nach Eröffnung der Versammlung
und Begrüßung der Anwesenden gedachte der
Vorstand des geschichtlichen Tages und for¬
derte die Mitglieder auf, dem Führer durch
tatkräftiges Mitwirken in der Erzeugungs¬
schlacht treue Gefolgschaft zu beweisen. Dar¬
aus gab er einen Ueberblick über das abge¬
laufene Geschäftsjahr und berichtete über den
Ankauf des jungen Genossenschafts-Farrens,
der eine Weiterentwicklung der bisherigen
Zuchtleistungen gewährleistet. Nachdem er
noch darauf hingewicsen, daß in beiden Ge¬
meinden die Gelegenheit der Genossenschafts-
Farrenhaltung noch mehr ausgentttzt werden
sollte, gab er dem Rechner das Wort zum
Nechnungsvortrag.

Im weiteren Verlauf der Versammlung
gab Tierzuchtinspektor Dr . Dobler  wert¬
volle Aufschlüsse über die Milchleistungsprü¬
fungen, über die Jungviehweiüe , sowie über
Jungviehpräntterungen . Bezüglich der Weide
betonte er, daß sie unbedingt notwendig sei
zur Heranzucht guter weiblicher Tiere , die in
unseren Bauernställcn größtenteils noch feh¬
len. Bczirksbauernführer Hanselmann
konnte an die Mitglieder der Genossenschaft

wertvolle Preise mit Urkunden überreichen.
U. a. erhielt die Genossenschaft selbst die sil¬
berne und Witwe Pfeifer»  Oberhaugstett,
die bronzene Medaille für Zuchtleistung.

Zum Schluß dankte der Vorstand dem Red¬
ner für seine wertvollen Ratschläge, der Lan¬
desbauernschaft für die erhaltenen Preise und
den Mitgliedern für ihre bisherige Mit¬
arbeit . Er forderte letztere auf, nachdem sie
in der Gründung der Genossenschaft im Be¬
zirk vorangegangen sind, auch künftig alle
Kräfte aufzubieten, um zum Nutzen der All¬
gemeinheit die Erzeugungsschlacht erfolgreich
vorwärts zu treiben.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Bei westlichen

bis nordwestlichen Winden Bewölkungs¬
schwankungen, noch einzelne Niederschläge,
auch in tieferen Lagen zum Teil als Schnee;
Temperaturen im allgemeinen wenig über
null Grad, Nachtfrost.

Auf der Speisekarte steht. . .
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬

stätten- und Beherbergungsgewerbe teilt sei¬
nen Mitgliedern mit. daß für den fünf-
ten Eintopssvnntag  am 9. Februar
1936 folgende drei Eintopfge¬
richte  für die Gaststätten vorgeschriebe»
sind: 1. Suppentopf mit Einlage und Rind¬
fleisch; 2. Hammelfleisch mit grünen Bohnen:
3. Gemüsegericht vegetarisch oder mit Fleisch¬
einlage. Die Festlegung dieser Eintopfgerichtegilt nur für Gaststätten.

Sckwarzes Mett
Pariklamlllch. Nachdruck verbalen.

Calw , den 4. Februar 1936
mit

«oe«
i»rewbetr .e>Lgemein,chast 17 „Handel". Am

Sonntag , 1. März findet ein Steuerkurs statt
svorm. 9—1 und nachm. 3—5 Uhr). Anmeldun¬
gen sofort bei der Kreisbetriebsgemeinschaft.
Badstr. 11.

NS - Frauenschast, Ortsgruppe Calw. Dü
Ortsgruppe ist zum Elternabend des Jung¬
volks eingeladen. Ich bitte , der Einladung
r "ckit zablr "'ck Folge zu l"i^cn.

I j
HI . Unterbau « l,126 . An dem heute abend

8 Uhr im „Haus der Jugend " in Calw statt¬
findenden Führer -Heimabend haben auf Be¬
sohl des Bannführers teilzunehmen die Füh¬
rer der Gefolgschaft 6/126 mit Bannstab , die
Kameradschafts- und Standortführer von
Hirsau, Stammheim , Alzenberg, Altburg und
Möttlingen.

Neichsberufswettkampf 1936
Der Kreisjugend Walter  teilt mit:
Am Mittwoch, vorm. 8 Uhr tritt die zweite

Teilnehmergruppe „Bau und Hausgehilfin¬
nen" in Calw (Gewerbeschule) zum Reichs-
berufswettkampf an. HI . und BdM . nehmen
in Uniform teil.

milä . Isicl,»

tieu /Vae/ibar'Ü6Li7'/c6u
Wart , 3. Febr . Letzten Samstag fand die

Abschiedsfeier des zum 1. Febr . ausgclöstcn
VöM.-Umschulungslagers statt. Ein großer
Teil der Mädel geht nun letztmals von hier
als Landhelferinncn hinaus zum Bauern,
während der kleine Rest mit den Führcr-
innen ins BdM .-Umschulungslager Mistlau
kommt. Es sind seit Bestehen des hiesigen
Lagers etwa 200 Mädel durch dasselbe ge¬
gangen.

Unterlengenhardt , 3. Febr . Am Jahrestag
der nationalsozialistischen Revolution wurde
auf dem Schulhofe unter Beisein sämtlicher
Schulkinder ein Nußbaum gepflanzt, der
„Reichsgründungsnußbaum " heißen und des¬
sen Erträge künftig den jeweiligen Schülern
und ihrem Lehrer zugute kommen sollen. Die
Mittel dazu wurden von den Schulkindern
aufgebracht und die Grube vom Jungvolk
ausgehoben.

Birkenfeld, 3. Febr . Im Rathaussaal wurde
die von Bürgermeister Dr . Steimle ins
Leben gerufene Baugenossenschaft neu ge¬
gründet. Sie erhielt den Namen „Gemein¬
nützige Baugenossenschaft des nördl . Schwarz,
walü" und umfaßt die Kreise NeuenbürgsCalw und Nagold. Sitz der Baugenossenschaft
ist Birkenfelö.

Pforzheim, 3. Febr . Von der Ocfsentlichkeit
unbemerkt ist in den letzten Monaten in
Pforzheim eine Elektrizitäts -Großversuchs-
anlagc für die Rcachsbahn errichtet worben
Sie wird voraussichtlich noch in diesem Mo¬
nat in Betrieb genommen, um dann einige
Monate lang tm Mittelpunkt weittragender,
für die Verstromung der Reichsbahn entschei¬
dender technischer Versuche zu stehen.

Calw s Jungvolk und JungmSdel
laden ans S. Februar zum Elternabend!

Gedanken eines Sängers
Ans einer Rede von Th. Mößner  in der
Hauptvcrsammlnng des Calwer Lie- erkranz

Das ganze Streben der Verantwortlichen
des „Licderkranzes" geht seit langem darauf
Hinaus, das deutsche Lied und den Chor¬
gesang zu pflegen nicht nur als Unterhal-
iungsmittel . sondern als Dienst am Volks¬
tänzen . Wenn ich mir nun vorgcnommen
habe, über das Thema „Der Chorgesang als
Helfer bei der Erziehung zum deutschen Men
schen" zu sprechen, bann aus mancherleiGründen.

Sie alle haben erlebt, wie unser Volk in
herrlicher Weise geeint wurde. Sie wissen
auch, und Sie hören es immer wieder aus
dem Munde unseres Führers , daß es jetzt
tilt , die so geeinten Deutschen auch zu Deut¬
schen zu erziehen. Es genügt nicht, daß wir
Mit unserem Willen Deutsche sind, wir müssen
«s auch mit unserem ganzen Denken und
Fühlen, mit unserem Gemüt und unserer
Seele sein. Also den deutschen Menschen zu
formen, bas ist das notwendige Gcsamtziel.
^ind dazu kann der Chorgcsang nicht nurhelfen, sondern er ist dabei gar nicht ent¬
behrlich. Als Sänger wissen wir nur zu gut,
welch unsichtbare Kraft der Chorgcsang i» sich
birgt, — wer's einmal gefühlt, der kann's
auch verstehen! Gerade der Chorgesang, einer
der edelsten Zweige des großen Baumes
»Musik", kann heute helfen, wieder in Blnt
und Boden verwurzelte Menschen zu schaden
«r » er ist heute noch eine Quelle des deut¬

schen Volkstums , und Volkstum ist bekannt¬
lich das seelische Leben, das einem Volk das
Gepräge gibt.

Nahezu 14 Jahre bin ich jetzt Sänger;
immer wieder aber mußte ich mir die Frage
vorlegcn : „Warum finden nicht noch mehr
Menschen den Weg zum deutschen Lied, zum
deutschen Chorgesang?" Nun , es mögen
äußere Umstände und in den letzten Jahren
die Systemzeit mit ihren vielen Schattenseiten
Schuld daran tragen ! Eines aber will mir
doch wesentlich sein: Ein großer Teil des
Volkes hat den Chorgcsang in seinem tief¬
sten Wesen noch nicht erfaßt und erkannt . . . ..
nein, man hat sich dort überhaupt nicht die
Mühe genommen und nimmt sie nicht, ihn
zu ergründen ! Chorgesang, Musik wurden
und werden gern als eine schöngeistige Be¬
schäftigung angesehen, als etwas, was gleich¬sam nicht unbedingt nötig und eine Zugabe
zum Notwendigen ist!

Der Führer des früh . Saarsängerbundes,
Dr . Bongard , sagte einmal : „Das Singen
im Chor gibt dem Menschen die innere Hal¬
tung und Form und bildet damit den Geist
jener Gemeinschaft, die als Tat wirksam
wird." Und Ncllius , der bekannte Tonsetzer
neuerer Zeit, sagt: „Es gibt keine andere
Kunst, durch die solch beträchtliche Massendes Volkes zum lebendigen Erfassen, zum
heißen Mit - und Nacherlebcn gebracht wer¬
den, wie es im deutschen Chorgesang ge¬
schieht."

Und was fühlen, was empfinden wir Sän¬
ger und Sängerinne »? — In unseren Sing¬

stunden und Veranstaltungen singen wir Ver¬
tonungen von Dichtungen über Heimat, Volk,
Vaterland , Minne , Wald, Flur , Gott . Herr¬
liche Dichtungen! Aber fragen Sie sich selbstund beantworten Sie es in aller Stille vor
sich selbst: Sind es nicht die Töne, die uns
den Sinn der Worte erst recht illustrieren,
die das Herz zum mitklingenden Instrument
machen?

Der Männerchor des Liederkranzes übt
z. Zt . die gewaltige Komposition: „Volk" von
Hans Heinrichs. Dort heißt es u. a.: „Wir
müssen zusammenstehen und zusammenfchaf-
fen, wir zwingen die Welt doch noch in Bann.
Versöhnung bringend, Ehre erzwingend,
Hände, Fäuste packt an!" — Gibt da nicht
erst die entfaltete Form der Mehrstimmigkeit
dem Text die besondere Weihe? Sagt da
nicht durch die Gewalt der Töne jedem Sän¬
ger eine innere Stimme : „Ja , wir wollen
es !?" Oder ein anderes Beispiel : „Nun
schweige jeder von seinem Leid, sind wir nicht
alle zum Opfer bereit, Deutschland, unser
Kinder- und Vaterland darf nicht untergehn"
— schürt da nicht wiederum die Gewalt der
Töne die Begeisterung für selbstlose, opfer¬
bereite Tat ? Oder greisen wir aus dem Chor
„Bauernerde " einen Satz heraus : „Schwer
pflügt der Pflug unter unserer Hand, tief
schneiden die Furchen das trächtige Land,
Bauernland ". — Nicht wahr, wir Sänger
spüren es : Die harte Arbeit des Bauern,
seine Sorgen , sein Schicksal! Und meine Ge¬
danken gehen zurück zu d-r Fahrt des Lieder-
kranzes ins Saarland . Da waren es unsere

Lieder, die uns mit unseren Bluts - und
Stammesbrüdern zusammenkctteten, unsere
Lieder gingen von Seele zu Seele ; der Chor-
gesang dieser Bergleute dort, und zuletzt das
Abschicdslied unseres Männerchors sagten
mehr als ein bloßer Händedruck zu sagen ver¬
mag! Ich schlage weiter ein Blatt in meinem
Gedächtnis um und da steht vor mir das letzte
Deutsche Liederfest des Deutschen Sänger¬
bundes. Ich erinnere mich des „Heimatgebets"
von Hugo Kaun : „Zu heiligem Glauben , zu
fröhlichem Hoffen und redlichem Tun , zum
Helfen und Retten verleihe mir Segen all¬
gütiger Gott !", gesungen bei der Volksdeut¬
schen Stunde aus tausenden von Männer-
kehlen; da wurde uns Sängern erneut klar,
daß in Stunden höchster Weihe die Sprache
nicht mehr genügt als Ausdrucksmittel!

Und so verknüpft sich mit dem Singen der
Töne das Sichversenken in den Sinn dee
Textes und der Gedanke zur Tat ! Da kann
nicht mehr von einer bloßen Unterhaltung ge¬
sprochen werden, das ist Erziehung zum deut¬
schen Menschen, das ist Dienst am Volke!

Und was so durch den Chorgcsang das
Sehnen eines jeden deutschen Sängers und
einer jeden deutschen Sängerin wird , dieses
Sehnen wollen wir durch unfern Chorgcsang
auch allen andern Volksgenossen vermitteln
und bei allen andern Volksgenossen erreichen.
Es gipfelt in dem Sängerwahlspruch , den ich
im Protokottbuch des Liederkranzes auf die
erste Seite gesetzt habe: M "in deutsches Land,
m in deutsches Lied, in Ewigkeit Dich Gott
bchütt ,



A« die Arbeit, schwäbische Zugend!
8 . ck. ü . Stuttgart , 3. Februar.

Heute früh wurde im Bosch - Wer!
Feuerbach  im Beisein des Neichsstatthal-
ters und Gauleiters Murr,  des Gebiets¬
führers der HI . Sundermann,  des SS .»
Gruppenführers Prützmann,  des SA .-
Gruppensührers Ludin,  des Oberbürger¬
meisters Dr . Strölin,  des Arbeitsgaufüh.
rers Raff  u . a . der Reichsberufswettkamps
in Württemberg eröffnet , Gauwalter der
DAF . Schulz wies auf die Verpflichtung
der älteren Generation zur Führung der
Jüngeren beim Reichsberufswettkampf hin.
Ohne die Mitarbeit der Aelteren wäre der
Reichsberufswettkamps kaum möglich ge¬
wesen. Er dankte noch allen , die sich bei den
Vorbereitungen am Reichsberufswettkamps
beteiligt haben.

Nach ihm sprach Gaujugendwalter und
Abteilungsleiter des Sozialen Amtes . Simon
Winter.  Er wies darauf hin , daß die
Hitler - Jugend anknüpft an die alte Trabi-
tion schwäbischer Leistung und schwäbischen
Unternehmungsgeistes . Er meldete daraufhin
dem Reichsstatthalter 52 11V Teilneh-
mer in Württemberg,  1200 Wett¬
kampfleiter und 6000 Mitarbeiter.

Reichsstatthalter Murr
gab dann kurz die einprägsame Eröffnung ?.
Parole . Dieser Wettkampf der schaffenden
Jugend in Deutschland hat seinen tiefen
Sinn . Au allen Zeiten mutzte die deutsche

Arbeit schwer um Geltung ringen , rwer
dieser immerwährende Kampf hat auch den
Typ des deutschen Qualitäts-
arbeiters  hervorgebracht . Und aus den
deutschen Oualitätsarbeitern ragt der
schwäbische  wieder besonders hervor.
Hier im Schwabenland stand die Wiege des
Explosionsmotors , der die wirtschaftliche
Struktur bei allen Völkern der Erde grund¬
legend veränderte . Ter Gauleiter erinnerte
an die großen Männer unseres Schwaben,
landes , an Daimler , Bosch , Voith,
Maybach . Zeppelin,  deren Schaffen
uns immer Vorbild sein soll.

Wie der beruflichen Leistung dient der
Neichsberufswettkampf gleichermaßen der
politischen  Willensbildung , denn , so
sagte der Gauleiter wörtlich , nur durch eine
anständige Gesinnung kann auf die Dauer
auch eine anständige Leistung hervorgebracht
werden . Mit Stolz verzeichnete er die Tat-
fache, daß der letztjährige Wettkampf offen¬
barte . wie die schwäbische Jugend
die Größe unserer Zeit erkannt
hat. „Ihr seid die künftigen Träger des
Dritten Reiches." Mit dem ermunternden
Nus : „An die Arbeit , deutsche Jugend !"
schloß der Reichsstatthalter seine kraftvollen
Ausführungen , die mit stürmischem Beifall
ausgenommen wurden.

Die Feier wurde umrahmt von Liedern
der Hitlerjugend , die sie zusammen mit dem
Landesorchester vortrugen.

Kalter SlMle Mi SaitwirWalls-
herater ernannt

Der Gauleiter und Reichsstatthalter
Murr  hat , wie der „NS .-Kurier " berichtet,
den Pg . Walter Reihle  zum Gauwirt¬
schaftsberater ernannt.

Direktor Walter Reihle.  der im 40.
Lebensjahr steht, ist ein Mann der Praxis.
Er hat alle Phasen des Wirtschaftslebens
durchlaufen und verfügt deshalb über reiche
Erfahrungen und Kenntnisse , speziell aus
den Gebieten des Handels , des Exports , der
Produktion und des Bankwesens , wo er
überall in Vertrauens - und leitenden Stel¬
lungen tätig war.

Als Gauwirtschaftsberater  hat
Pg . Reihle unsere gesamte Wirtschaft nach
den politischen Grundsätzen der NSDAP,
auszurichten . Unterstützt durch seine Volks-
wirtschaftlichen Kenntnisse wird er als le-
benserfahrener Praktiker und erprobter Po-
litiker zum Wohle unseres Volkes seine Aus¬
gabe erfüllen.

Priisuna für Mikttembergs
Berussjüger

Die Deutsche Jägerschaft,  Haup.
stelle für Berufsjägerprüfungen in Berlin,
hält in der Zeit vom 2. bis 12. Februar 1936
in Stuttgart  eine Berufsjäger¬
prüfung für Württemberg und
Baden  ab . Den Vorsitz haben die Landes»
jägermeister für Württemberg und Baden
übernommen , die Prüfung !- mmifsion besteht
aus Beauftragten des Reich .agdamts Berlin,
und der beiden Prüfungsländer . Dem Berufs¬
jäger räumt das Reichsjagdgesetz besondere
Rechte auf dem Gebiet des Jagdschutzes ein:
er .ist als fal ber gleichzeitig Hilfsbeamter der
Staatsanwaltschaft . Me besondere Auslese ge¬
eigneter Persönlichkeiter kommt schon darin
zum Ausdruck, daß die Prüflinge eine sechS-
bis achtjährige Tätigkeit im Jagdschutz Nach¬
weisen müssen. Zur Prüfung haben sich etwa
80 Anwärter aus Württemberg
und Baden  gemeldet . Die Reichsbetriebs¬
gemeinschaft 14 Landwirtschaft , Abteilung Be-
rufserziehung , hält unmittelbar vor der Prü-
fu . noch einen achttägigen Vorbereitungs-
lehrgang ab, zu dem das Landesjagdamt ge¬
eignete Persönlichkeiten als Lehrer namhaft
gemacht hat.

Ntirgermettter Tvurner
narb München berufen

Spaichingen , 3. Februar . Kreisleiter Thnr-
ner, der Bürgermeister von Spaichingen , ist.
wie das der NS .-Presse angeschlossene„S Pai-

chinger Lagblatt"  meldet , zur Bearver-
tung besonderer Aufgaben indenStabdes
StellvertretersdesFührersnach
München berufen  worden . Die Gau-
leitung hat ihn für ein Vierteljahr von sei-
nem Amt als Kreisleiter und das Innen¬
ministerium für den gleichen Zeitraum von
seinem Amt als Bürgermeister von Spaichin-
gen beurlaubt.

l>S8 Neueste in Kürre
Am Sonntag stießen ans der Werkbahn¬

strecke der Barbacher Hütte (Saar ), die znm
Abfahren der Schlacken dient , zwei Lokomo¬
tiven zusammen . Dabei mnrden 2 Personen
getötet , zwei schwer und zwei leicht verletzt.

Vom Olympischen Hain in Athen bis nach
Berlin geht die Stasette , die das olympische
Feuer über eine Strecke von 8000 Kilometer
nach Berlin bringen . Die Firma Krupp in
Esten hat sür diese Staffel 3300 Fackelschiiste

aus Nirosta gestiftet, die von den Liinfer«
getragen werden und ihnen als Andenken
überlaste» bleiben.

Wie die Wiener „Reichspost" mitteilt , steht
in Oesterreich das Erscheinen einer Miui-
sterialverordnnng über vormilitärische Ju¬
genderziehung ««mittelbar bevor . Danach
werden alle Hochschüler verpflichtet sein» an
vormilitärische « Uebnugen teilzunehmen , die
ein Jahr dauern und mit zwei Wochen-
stnnden festgesetzt find

Die wiedcranflebende Erörterung der
Donaufrage in der internationalen Presse
veranlaßt maßgebende italienische Kreise z«
dem Hinweis , daß auch diese Frage unter
dem Eindruck der Sanktionspolitik von einem
anderen Gesichtswinkel angesehen werden
müsse. Ans verschiedenen Gründen sei die
Douaufrage heute nicht zeitgemäß . Der ge¬
plante Donaupakt sei in ein politisches Sy¬
stem einbezoge « gewesen» das heute nicht
mehr bestehe.

im ssorstwirtlÄaslsiM 19Z5Z6
Die gemäß der Verordnung zur Regelung

des Rundholz Marktes  vom 23. Jan.
1936 während des Forstivirtschaftsjahrcs
1935/36 (bis 30. 9. 36) einzuhaltenden Preise
und Preisspannen betragen in Württemberg
sür Fichte je Festmeter in Klasse V iHejs.
bronner Sortierung ) 15—18.70. in Klasse IV
16.80- 21. in Klasse III 18- 22.50. sür Buche
in Maste V 17- 21.40. in Klasse IV 20- 25,
in Klasse lll 25 - 31.30 NM.

Schweinepreis «. Gien gen/Br . : Saug-
fchweine 18—23.50 NM . — Nvttweil:
Milchschweine 17.50—25 NM . — Tübin¬
gen:  Ferkel 20—30 NM . je Stück.

Biehpreife . Kirchhetm/T .: Farren 320
bis 500, Stiere 540. Kühe 270 —650. Kalbcln
520—750, Jungvieh und Rinder 170—560
NM , je Stück.

Fruchtpreise . Reutlingen:  Weizen
10.30—10.90. Dinkel 7.50—8.40. Gerste 8.80
bis S. Hafer 8.40—9 NM . se Zentner.

Keine weiblichen Kälber abschinchten!
Ein Appell an den Viehhandell

In einem Nachwort zu den Kälbermärkten
des Jahres 1935 richtet Tiplomlandwirt
Buder  in den Marktberichten des Reichs¬
nährstandes folgenden Appell an den Vieh¬
handel:

„Nachdem die gewerblichen Schlachtungen
von eindeutig unreifem Jungvieh sür das
gesamte Reichsgebiet verboten worden waren,
wurde mit der Untersagung der Verkäufe
von tragenden Rindern aus den Schlacht.
Viehmärkten die notwendige Ergänzung vor.
genommen , um aus lange Sicht die Quellen
zur Erzeugung von Fleisch und Milch best-
möglichst zur Ausnutzung zu bringen . Ueber-
dies wird von den Reichsnährstandsstellen
direkt beim Erzeuger daraus hingewirkt , daß
die Schlachtungen von weibliche,
Kälbern eingeschränkt  werden . De
Diehhandel wird hierbei wesentlich mithelien
können , wenn er sich bei Ankauf weiblicher
Kälber größere Reserve auserlegt und ge¬
gebenenfalls weibliche, zur Zucht geeignete
Tiere in Gebiete vermittelt , die Bedarf
haben ."

Wenn ein Bauernrecht nicht besteht und
die Scholle zur Handelsware herabqewürdiat
wird , dann kann auch der fleißigste Bauer
schuldlos von seiner Scholle Vertrieben
werden . (Darrä)

»Ile Litera umt kreunüe
Ser Luzenck

trstksn sied b/Mtveovb absnci 8 Ubr

>m„Saclisedsn l-lok" rum

LUernsdemI äer kslwer Pimpfe
umi IlmemSüel
Eintritt krsl . Spsncisnssmmiung

Miitterberalllllgsstulide
morgen Mittwoch , de« 8. Februar 1936, nachmit-
tazs 3—4 Uhr, im Hause der Kreissürsorgebehörde
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Sommenhardt, den3. Februar 1936.

Todesanzeige
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten di«

schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Mutier , Schwie¬
germutter. Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Dante

Katharina Keck
geb. Schrott)

heute mittag um 2 Uhr im 80. Lcbenssahr nach kurzem,
schweren Leiden in di» ewige Heimat abgerusen wurde.

In tiefer Trauer:
Christine Keck, Sommenhardt
Familie Jakob Keck, Sommenhardt
Familie Matthäus Keck, Altburg
Familie Friedrich Seyfried, Liitzenhardt

Beerdigung Mittwoch nachm. 2 Uhr in Sommenhardt.

Trauerdruckfachen iLDr«»«-! Bl««--

Für
Hausschlachtung
liefern den richtigen

SeSr. DoiWs
Dechenpsronn

Fahre in dieser Woche
ausnahmsweise am

MillWitz auch SlutlMl
Heinrich Hanselmann,

Liebelsbeeg

6 .1:ö r

4-Zimmer-
Wohnung

möglichst mit Bad. auf spätestens
1. April gesucht.

Angebote unter H. H. 76 an die
Vesch.-Stclie d». Blattes.
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WW«»»I» -U, V»e>w»I,, «»U»»»
Hier bei Vtk. IVior , ?rlseur-
gescbzlt ; in Lack lcket»«»»-
»»Ur tlrm.Lurr , tzemMsren.

Gemeinde .Gürtringen
Kreis Hcrrenberg.

Laubstammholz-
Berkauf.

Die Gemeinde verkauft am
LI. Februar 193k im mündlichen
Äusstreich: 265 Eichen mit tm 161.,
1 I II., 18 111., 34IV .. 37 V. und
7 VI.Kl. (darunterFurnierstämmr ):
30 Rotbuchen mit lm 17 7 UI..
2 lV. u. 1V. Kl.; 209 Birken mit
im 4 IV.. 35 V. und 13 VI. Kl.:
18 Aspen mit im 7 V. Kl.; ferner
Eichenstangen II I. und 17 ll. Kl.:
Birkenstangrn 10 1. Kl ; Eschen¬
stangen 3 l.Kl.: 38 rm eichene Rol¬
len 2.5 m lg.,- 4' /, rm eichene Nutz¬
scheiter, 4 rm buchene Nutzschriter.

Zusammenkunft vorm.9'/, Uhr
beim Waldhorn , 10 Uhr, Kreuzung
DeckenpsronnrrStraße / Dachteler
Allee.

Wenn der Verkauf an diesem
Tag nicht beendet werden kann,
wird er anderntags zur selben Zeit
fortgesetzt.

Soweit schriftliche Angebote
abgegeben werden wollen, müssen
sie. in Reichsmark auf da, einzeln»
Los ausgedrückt, bis 10. Februar
L93Ü, nachm, 4 Uhr beim Bürger¬
meister vorliegen.

Losverzeichniss« werden aus
Wun,ch zugesanbt oder beim Ver¬
kauf abgegeben.

Der Bürgermeister.

Karl Knecht
Pauline Unecht

geb. Mohr

vermählte
Stuttgart

4 . Februar 1938

caiw

Saiion »eit Urrsiten ist rlls
«unckvrvollsKrkcktbskannt.ckis
uns ctio diatur in Ivrsn Sssunck-
vsilskräutsrn «crbsnkts. 3n
rsvirsierven Isssortsn bieten
^irerprobt « Vordeugungs-
mittsi, ^dvvolirkrStls gsgsn
bis ^sincis ctss Xürpsrs!

Drogerie Lernsävrkk

Lckon viele

Kelleimiciieiiile
Kaden äurck eine kleine äa-
relxe im Krelsdlutt vielter
Arbeit unä Verdienst gefun¬
den. klar tVlut geisüt unä äie
kleine Ausgabe nickt ge-

sckeut.

12 Ferkel
(sieben Wochen alt)

sucht wegen Futtermangel billig z«
verkaufen.

Sokanne» Schnitzer, Emberg

Oberkollwangen—Schmkeh

Hochzeits-Einladung
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Donnerstag , den S. Februar 1936 , stattfindenden

Kirchlichen Trauung
freundlichst einzuladen.

Johanne« - ammann
Sohn der Ioh . Hammann , Landwirt , Oberkollwangen

Katharine Hamman«
Tochter de» Adam Hammann , Landwirt , Schmieh

Kirchgang um 12 Uhr in Oberkollwangen

Möbel
XimiuereiurlclituuSsn , Xück « n , Linrolutllek :« »
Llülil « . biöebsts Qualität — niscisrs preiss.
Sssivbtlgsn 31 « mslnon Luckon unvsrblnckiiob-

(ÜrrLstrai » Lirlil , Qe«l«r»tr. 25

Ale irsio»auch leb
meine keimsireitung kecker»?

indem 5ie pnnripiell nur bei lnferenlen einksusen,

sich suk Anreizen deruken» in gafiftatten D ê

«Zchwarrwalä - ÄLcht " verisngen , ihre vorieile

feäen wissen lassen, cker sie noch nicht geweckt

haben sollte.
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